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Ruhm am laufenden Band

Blumenfreunde
3fd), Qcl, 33urfi, bin ein freurtbltdjer

2Retr[dj. aSScr mid; fdjätjt, fennt micfj. SCßa»

rum td) mir bcnnodj bisweilen ben £afs
meiner Heben SD?ttmcnfd)cn 5U$ielje, mag
©ott toiffen icfj Juctfj eê nidjt. Sllfo jum

Seiftnel neuKd) au einem fdjönen ©onntag
(Sie merben eê mir bteflcidjt nadj beu ©r=

fafjruugcu ber bergangenen SBodjcn nicfjt

gtauben, aber cê mar ratfädjlidj eiu fefjr
fdjöner Sonntag), alfo idj madje ba einen

Spaziergang auf unb über bett 3nrid)berg,
tdj flobfc meine Sunge auê, reinige fie bon

oerfjoeften Senjiubünfteit unb erfcti.' biefe

mit foftlidjem §orjgeiudj. Sie Süljc uub
meine Sfugen inetbcu im fetten Wra§. D,
baê fjerrlid) mofjltuenbc ©rüu ber SBtefctt

überall! Sßie frofj bin idj! Urtb auf ben

Strafjen unb 2Bea.cn incldjc 5ßradjt ber

23lïtmcn! f>aljncnfu|5 unb 23ärenflau, Wate»
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lìunin am lautenden Land

Blumenfreunde

Ich, El. Burki, bin ein freundlicher
Mensch. Wer mich schätzt, kennt mich. Warum

ich mir dennoch bisweilen den Haß
meiner lieben Mitmenschen zuziehe, mag
Gott wissen ich weiß es nicht. Also zum

Beispiel neulich au eiuem schönen Sonntag
(Sie werden es mir vielleicht nach den

Erfahrungen der vergangenen Wochen nicht

glauben, aber es war tatsächlich ciu sehr

schöner Sonntag), also ich mache >da einen

Spa;iergang auf und über den Zürichberg,
ich klopfe meiue Lunge aus, reinige sie von

verhockten Benzindünsten und ersetz.' diese

mit köstlichem Harzgeruch. Die Kühe und
meine Augen weideu im setten Gras. O,
das herrlich wohltuende Grün der Wiesen

überall! Wie froh bin ich! Und auf den

Straßen und Wegen welche Pracht der

Blumen! Hahnenfuß und Bärenklau, Maie-
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rtêlt, 8utt>en$af)n uub Gfirotteböfdjc, SMUer»

blüntdjcit, SDcargertten, Atleeblumeu nod; uub

älMefeiifcfjaitmfraut unb unibfotoeiter. D
fdjön! $n mädjtigcn Sträufjen Jörnen fie

bahn. Suftig benborgen hinter iben bunten

2Biefcnbluntcubufetts tu letctjtcu, buvrijud)

tigeu ©ommerftoffen SDläbdjen, Wirls, ©te»

nottjbiftiuueit, grauen, SDhttter, ©reifinnen;
SBuben aud) unb SRänner. Stetten Sie es

ftd) nur redjt bor! Sie ©trafjen alle tote

Ämuueubeete mit garben gefüllt, etttßefajjt

boni gleidjmäfjigen, burd) feine 23lume un»

terbrodjenen, frifdjen ©rün bes (Gräfes,

alterbiugë ettoas jertreten uub ja, um

auf unfere ©acbe 5U fommen, ein fleiucs

Slünidjeit ftanb loeifj unb fremb iu einer

SBobenfenf'ung. $d) Ijatte es int SBorübcr»

gefjen bod) erfbäfjt. 2Bie einfam mödjte es

fid) füt)len! $n metner greuubltdjfcit trete

id) nun ;u einer blumenWagcufjafteu Sob«

beïfamilie heran unb fage im liebcnswür«

bigfteu Ion, beffen id) fäfjtg bin: SSttte,
(iebe Slumenfreuwoe, ba brüben lebt nodj

ein cinjtgcê S&lümelcin, es ift offenbar beim

SPftüdfen bergeffen loorbcn; Wenn ©ie bie

©üte fjaben wollten .!"
Sid), Was glauben ©ie, Was man ba ju

mir gefagt fjat! ©ie fredjer üDcenfdj ©te,"
fagte man ju mir Sie grämlidjer 9cörg=

ter, fetjet, er mag uns bte 23lumcn nidjt
gönnen! SSkts fjaben ©te feinbfeligcr ©tö=

renfrieb fidj in unfere 33ribatange[egeitfjet=

ten einjuiuifdjeuV Wefjen ©te! Rängen ©te

fidj!"
Saë unb äfjnltdjes mir! llnb id) bin bod)

Wirflid) ein fooo freitnblicfjer SPcenfdj uub

Wer mid) fdjäfej, ber fennt mid).

Sütitiratur
son SB e t) r 0 n Sarlffon

ïuê bem @ct)roebi|'cbeii con 3Cge ïcenfttup unb (Sltfabetb Srelttl.

ga) befudje gern Sîunftauêftellungen, be=

fonberë bte ber ^üngften, ber Kubiften unb

guturiften. ©te lefjren unê berftefjen, bafj

Sunft mit porträtmalen nidjts gemein fjat.
SBenn man baë konterfei bes §errn ©cne=

ralfonfulê sJMllcr malt, fo barf er nidjt
feine eigenen ©cfidjtêâûge fjaben, fonbern
bie Slugen bes Kûnftlcrë, nidjts Gigcnee,

anfjer fetner 33rieftafdje, benn fonft lann er
bie lumbigen 5000 für baë SWeifterWerl nidjt
bejahten.

Gê ift uttbegrciflidj, bofj nidjt audj bic

©djriftftellcr biefe ©adje berftanben fjaben.
Gine litcrarifdjc ©djilberung follte Wie nadj=

fteljenbe, fjübfdje, futuriftifdje ©timntungë=
maierei fein:

Gë War grütjling, unb baë Çerbftlaub
tanjte melandjolifdj über bie gelber. Ser

Sorgfältige Küche - Ia Weine - W ädenswiler Bier

Buffet Enge
Zürich Inh.: C. Böhny

feL Uto 1811 Sitzungs-Gesellschattszimmei

Rimmel War mit geftreiften gnieüë bebedt,

unb auf einem bunten ©trumbfbanb fafj
eine Serdje unb fbutftc eingemadjte preifjel=
beeren. Scr Heine See gitterte über bem

Strdjenbacfj, unb in einem ©ubbenteller

ftanb eine Sufj nnb ledte gcbanfcnfdjWcr

an ifjrem mit Kobaltblau gefüllten Guter.

Sluf ber Slttefe Wudjcrten rote Çalbfrcife in
Ueberfüllc, unb bie biolettcn Söafcfjleinen

Ijatten nie übtoiger unb bielberfbrecfjcnber

auëgefcfjen.

Saë eine Sinn gegen baê ©djlüffelbcin
gelehnt, fafj gräulein gutttrifta in ber So=

bljaede unb in ein unenblidjeë SBefj ber=

funfen. SDiit einem Sluge blidte fie in ifjr
bon Dualen erfûllteê innere, baê anbere

irrte fudjenb über bic roten Seldje ber

©lodenblumen, unb bte brei übrigen fdjau=

ten Wefjmütig nadj ber Sede, Wo ifjre jWeite

©efidjtëfjâlfte Wie ein fdjreienbcr 93eWeiê

ber gerfblitterung ifjreê SBefenë fafj. Iräge
fdjälte fie eine faftige, bieredige Drange,
Wäfjrcnb ifjre übrigen $mnbe leife eine

SBeetfjobenfonate fbielten.
pibfelidj jutfte fie jufammen, fbie auf bie

Drange unb liebte fie an bie fenfredjt fte=

Ijenbe lifdjblatte. ©ie fdjlofj fämtlidjc 3lu=

gen unb ftarrte in gekannter GrWartung

nadj ber 2ür, burdj Wcldjc foeben §err
Subifto eintrat.

Gr War ein ftattlidjer 9JJann mit frifdjer,
leidjengriiner ©efidjtêfarbe unb mit bor ©e=

fnnbfjeit ftro^enben, breietftgeu SDiuëfeln auf
beut Plättbrett bon 33rufi. ©tatt Slugen

hatte er ein paar 3tofinen, Waë fein 3luê=

fefjen nodj räffelljafter madjte. ©eine 3iafe

fafj am Dfjr, unb feine eine .f»anb War nadj

hinten gebrefjt, foldje Gilc Ijatte er getjabt,

ber Same feineê .fjerjenë «t begegnen.

Gr legte bie £anb auf baë piättbrett unb

fafj feine Same mit träumenben SRofinen

an. Gin boëfjafter ©lanj blifcte in ifjrem

fünften Slugc auf. ©ie badte faltblütig feine

9iafe unb fefetc fie ifjm gerabe inê ©cfidjt.
Gin lilafarbener Sdjrei brang über feine

©maragbltbbcn, Wäfjrcnb feine £anb nadj

fetner 9Jafc taftete. 9iun befafj er nidjtê
mehr, Waê ifjm baë iJcbcn Wert madjte.

Gr fafj jefct auê Wie ein por
trat!

Slujjer fidj bor Slmt, rifj er ein Sodj bon

300 granfen in ben Rimmel unb War ber=

fdjWunben.

Sllleë War auë, unb ber Stegen ttobftc

melandjolifdj gen Rimmel.

NIKOTINSCHWACH

Sötr jefjn ©efdjwifter fäfjen beim "iJior

geueffen, alë unfer glücflicfjer SSater bie 2ln=

fünft eineë elften Aiiubes mitteilte, darüber

fjerrfdjte freubige Aufregung, unb jebeë

Wollte etWaê geträumt fjaben, baë mit 'bem

frofjen ©reigntë 5ufammenl)ing. ^ul6^
meint baê achtjährige SlnncH teoefen: Uub
mir fjet'ê geträumt, eë Wär jet^ benn afa

balb gnueg!" 8ucH

brei

©in Guglänber: ein ©entleman.

3wei (iugttinbcr: ein (£lub.

Trei lïitglâuber: eine Kolonie,

(iin granjofe: ein guter Bürger.
3h>ei granjofen: la grande nation!

Trei grau^ofcit: eine Gfje.

Sin Teutfdjer: ein 5ßt)iIofobf).

3Wei Tcutfdje: eine ©. m. b. £>.

Trei Teutfcfje: fed)ê berfcfjtebene ^Parteien.

(sin Defterreidjer: Gê mufj etwaë gfdjefjn!"

3wei Defterreidjer: C£s ift immer nod) nij:

gfcl)ef)n!"

Trei Cefterreirber: llnê bleibt bodj gar nij
erfpart!"

Gin Gfjtnefe: Gin ©eneral.

3Wei (£l)iuefeu: Gine ©ebeimgefellfdjaft.
®rei Gfiinefen: Gine SRebolution.

Gin ©djWeijer: ein 3îationaIrat.

3wei ©djwetjer: eiu Saffeejafj.

Trei SdjWeijer: gibt cê gar nidjt, eê

finb immer sWct djaiben Uslänber" ba*

bei!

Saê D.S. melbet:

Ser §afenbegel ift bon 4.0G ÜDieter am

©amêtag auf 4.13 geftiegen. Ter Stb.eitt

geljt jiemltdj fjodj infolge beê 3?etterë uub
ber 2cl)iteefri)inelje iu ben 33ergeu."

Stette Weiooljuljeiten fdjeint biefer Detter

am Sfttjein ju fjaben.

DER SCHÜNf fEPlEW-UND AUSFIUCSORT

BAD
PCR HEU-BRUNNEN CEC l N_ C I C HT-

RH £U MArN EftVENLE.1 DE N U.S.W.
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risli, Löwen;al,n und Chrottebösche, Müll«'
blünicheu, Margerite«, Kleeblunien nach uud

Wiesenschaumkraut uud nndsoweiter. O

schön! Iu mächtigen Sträußen kamen sie

daher. Lustig verborgen hinter iden bunten

Wieseublninenbnketts in leichten, durchsieh

tigeu Cvininerstoffen Mädchen, Girls,
Stenotypistinnen, Frauen, Mütter, Greisinnen;
Buben anch nnd Männer. Stellen Sie es

sich nur recht vor! Die Straße» alle wie

Blumenbeete mit Farben gefüllt, eingefaßt

vom gleichmäßigen, durch keine Blume

unterbrochenen, frischen Grün des Grases,

allerdings etwas zertreten und ja, um

auf unsere Sache zu kommen, ein kleines

Blümchen stand weiß und fremd in einer

Bodensenkung. Ich hatte es im Vorübergehen

doch erspäht. Wie einsam mochte es

sich fühlen! In meiner Freundlichkeit trete

ich nun w einer blumenwageuhafteu Dop-
pelfamilie heran nnd sage im liebenswür-

digsten Ton, dessen ich fähig bin: Bitte,
liebe Blumenfreunde, da drüben lebt noch

ein einziges Blümelein, es ist offenbar beim

Pflücken vergessen worden; wenn Sie die

Güte haben wollten .!"
Ach, was glauben Sie, was man da zu

mir gesagt hat! Sie srecher Mensch Sie,"
sagte man zu mir Sie grämlicher Nörgler,

sehet, er mag uns die Blumen nicht

gönnen! Was haben Sie seiudseliger

Störenfried fich in unsere Privatangelegenheiten

einzumischen? Gehen Sie! Hängen Sie
sich!"

Das und ähnliches mir! Und ich bin doch

wirklich ein sooo freundlicher Mensch nnd

wer mich schätzt, der kennt mich.

Lütitiratur
von Beyron Carlsson

Zlus dem Schwedische» von Ztgc Avenftiup und Eliiadett, Trcirel

Ich besuche gern Kunstausstellungen,
besonders die der Jüngsten, der Kubisten und

Futuristen. Sie lehren uns verstehen, daß

Kunst mit Porträtmalen nichts gemein hat.
Wenn man das Konterfei des Herrn
Generalkonsuls Müller malt, so darf er nicht
seine eigenen Gesichtszüge haben, sondern
die Augen des Künstlers, nichts Eigenes,
außer seiner Briestasche, denn sonst kann er
die lumpigen 500V für das Meisterwerk nicht
bezahlen.

Es ist unbegreiflich, daß nicht auch die

Schriftsteller diese Sache verstanden haben.
Eine literarische Schilderung sollte wie
nachstehende, hübsche, futuristische Stimmungsmalerei

sein:
Es war Frühling, und das Herbstlaub

tanzte melancholisch über die Felder. Der

8orgksitixe Kücne - 1» Weine - Wiiciensviler gier

kuffet linge
Illrlo», Inn.: L. Sädnv

rei. Ute I8l> 8it?unxs-(Ze»eIIscllalts!jmn>>.'>

Himmel war mit gestreiften Inletts bedeckt,

und auf einem bunten Strumpfband saß

eine Lerche und spuckte eingemachte Preißcl-
beeren. Ter kleine See glitzerte über dem

Kirchendach, und in einem Suppenteller
stand eine Kuh und leckte gedankenschwer

an ihrem mit Kobaltblau gefüllten Euter.

Auf der Wiese wucherten rote Halbkreise in
Nebersülle, und die violetten Waschleinen

hatten nie üppiger und vielversprechender

ausgesehen.

Das eine Kinn gegen das Schlüsselbein

gelehnt, saß Fräulein Futurista in der So-
phaecke und in ein unendliches Weh

versunken. Mit einem Auge blickte sie in ihr
von Qualen erfülltes Innere, das andere

irrte suchend über die roten Kelche der

Glockenblumen, und die drei übrigen schauten

wehmütig nach der Decke, wo ihre zweite

Gesichtshälfte wie ein schreiender Beweis
der Zersplitterung ihres Wesens saß. Träge

schälte sie eine saftige, viereckige Orange,

während ihre übrigen Hände leise eine

Becthovensonate spielten.

Plötzlich zuckte sie zusammen, spie auf die

Orange und klebte sie an die senkrecht

stehende Tischplatte. Sie schloß sämtliche Augen

und starrte in gespannter Erwartung
nach der Tür, durch welche soeben Herr
Kubisto eintrat.

Er War ein stattlicher Mann mit frischer,

leichcngrüner Gesichtsfarbe und mit vor
Gesundheit strotzenden, dreieckigen Muskeln auf
dem Plättbrett von Brust. Statt Augen

hatte er ein Paar Rosinen, was sein

Aussehen noch rätselhafter machte. Seine Nase

saß am Ohr, und seine eine Hand war nach

hinten gedreht, solche Eile hatte er gehabt,

der Dame seines Herzens zu begegnen.

Er legte die Hand aus das Plättbrett und

sah seine Dame mit träumenden Rosinen

an. Ein boshafter Glanz blitzte in ihrem

fünften Auge auf. Sie Packte kaltblütig seine

Nase und setzte sie ihm gerade ins Gesicht.

Ein lilafarbener Schrei drang über seine

Smaragdlippcn, während seine Hand nach

seiner Nase tastete. Nun besaß er nichts

mehr, was ihm das Leben wert machte.

Er sah jetzt aus wie ein
Porträt!

Außer sich vor Wut, riß er ein Loch von

300 Franken in den Himmel und war
verschwunden.

Alles war aus, uud der Regen tropfte

melancholisch gen Himmel.

Wir zehn Geschwister saßen beim Mar
geuessen, als unser glücklicher Bater die

Ankunft eines elften >! indes mitteilte. Darüber

herrschte freudige Anfregnng, und jedes

wollte etwas geträumt haben, das mit dem

frohen Ereignis zusammenhing. Zuletzt

meint das achtjährige Anneli trocken: Und
mir het's geträumt, es wär jetz denn afa

bald gnueg!" ^di

Eins drci!zwei

Ein Engländer: ein Gentleman.

Zwei Engländer: ein Club.

Drei Engländer: eine Kolonie.

Cin Franzose: ein guter Bürger.
Zwei Franzosen: ls Zrsncle nstlon!

Drei Franzosen: eine Ehe.

Ein Deutscher: ein Philosoph.

Zwei Deutsche: eine G.m.b.H.
?rei Deutsche: sechs verschiedene Parteien.

Ein Oesterreicher: Es muß etwas gschehn!"

Zwei Oesterreicher: Es ist immer noch nix

gschehn!"

?rei !?esterreicher: Uns bleibt doch gar nix

erspart!"

Ein Chinese: Ein General.

Zwei Chinesen: Eine Geheimgesellschast.

Drei Chinesen: Eine Revolution.

Ein Schweizer: ein Nationalrat.
Zwei Schweizer: ein Kaffeejaß.

Drei Schweizer: gibt es gar nicht, es

sind immer zwei chaiben Usländer"
dabei!

q-

Das O. T. meldet:

Der Hafenpegel ist von -t.W Meter am

Samstag auf 4.13 gestiegen. Der Rhein
geht ziemlich hoch infolge des Betters und
der Schneeschmelze in den Bergen."

Nette Gewohnheiten scheint dieser Better

am Rhein zn haben.
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